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Alfred-Wegener-Institut  

für Polar- und Meeresforschung 

2052: A Global 

Forecast for the 

Next Forty Years  

Club of Rome 

Diskussionen 

http://www.amazon.de/gp/product/images/1603584218/ref=dp_image_z_0/277-3122239-1870405?ie=UTF8&n=52044011&s=books-intl-de


Anzeichen für den Klimawandel 



Quelle: Bilder http://commons.wikimedia.org/wik,i L-B Systemtechnik, aus Vortrag „Well-to-Wheel“ - Ökologische und Ökonomische Bewertung 

von Fahrzeugkraftstoffen und –antrieben, Nürnberg, 12.04.03, Jörg Schindler, Werner Weindorf 

 

Produktionspfade - Energie 

http://upload.wikimedia.org/wikipedia/commons/8/82/Deepwater_Horizon_offshore_drilling_unit_on_fire.jpg
http://de.wikipedia.org/w/index.php?title=Datei:Neuhaus_oste_biogasanlage_03.jpg&filetimestamp=20080215151735


Global:  

Europäisch:  

National:  

Landesebene:  

Kommunal:  

Internationale Klimaschutzabkommen, Globaler CO2- 

Handel, Technologietransfer, „Carbon Bank“,… 

Europäische Reduktionsziele, EU-Emissionshandel, 

Energieeffizienzrichtlinien, … 

Nationale Energiesteuern, Förderprogramme für  

regenerative Energien (EEG), … 

Förderprogramme auf Landesebene, spezifische Aus- 

gestaltung nationaler Vorgaben,… 

Lokale Energie- und Verkehrskonzepte, Bauplanung, 

Kommunale Förderprogramme 

Klimaschutz als Mehrebenenproblem 



Anteile der Energieträger 

2012 in Prozent 

Endenergieverbrauch 

Hamburg 2012 in TWh 

Anteile Wärmeverbraucher 

2012 in TWh 

Endenergieverbrauch in Hamburg 2012 

21,6 

15,9 

12,6 

Wärme  43,1% 

Verkehr 31,8% 

Strom 25,1% 

9,8 

6,8 

5,0 

Haushalte  45,3% 

Gewerbe, Diensleist. 31,5% 

Verarb. Gewerbe 23,2% 

70,8% 

12,6% 

7,7% 

4,7% 

4,3% 

Erdgas 

Mineralöle 

Kohle 

EE, inkl. Biomüll 

Müll, fossil 

Quelle: Näheres unter http://www.hamburg.de/energiewende/waermestrategie/ 



Eckdaten - Entwicklung des Wärmebedarfs 

Reduzierung des Wärmebedarfs 

Effizienzsteigerung, Energiebedarfssenkung, etc. 

Bedarf 2011 

 

19,744 TWh 

Annahme* Bedarf 
2050 

14-18 TWh  

Effizienzsteigerung (z.B. alte Heizung durch 
Wärmepumpe ersetzten, Modernisierung) 

Energiebedarfssenkung (Gebäudesanierung, 
etc.) 

* Annahme durch Projektion der 

vergangenen Verbrauchsentwicklung im 

Haushaltsbereich; GHD u. Industrie in 

Vergangenheit konstant 

Quelle: Näheres unter http://www.hamburg.de/energiewende/waermestrategie/ 



Potenziale Erneuerbarer Energien 
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Erneuerbaren Energien 

Nutzung von erneuerbaren Energiepotenzialen  
   

Biomasse (Biogener Abfall, Holz,, Biogas, 
Biodiesel. etc.) 

Solarthermie 
Anteil 2012 

 

4,7 % 

? 
Geothermie (Oberflächennah, Tiefe 
Geothermie) 

Erneuerbarer Strom bspw. „Power-to-
Heat“, „Power-to-Gas“ 

Quelle: Näheres unter http://www.hamburg.de/energiewende/waermestrategie/ 



Auswertung von Studien - eig. Erhebungen 
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Biomasse Solarthermie Geothermie 

ARRHENIUS: 

5 TWh 

LBD-STUDIE: 

Theoretisches Potenzial 7-10 

TWh 

Einzel- und größere Anlagen 

3,3 TWh 

BSU-BERECHNUNGEN: 

5,5 TWh 

 

LBD-STUDIE: 

375 GWh 

 

 

Testbohrung in Wilhelmsburg  

30-50 GWh 

 

 

BIOMASSESTUDIE 2009: 

800 GWh 

 

LBD-STUDIE: 

1530 GWh 

 

BSU-BERECHNUNGEN: 

1.900 GWh 

 

EE-Strom 

Sehr schwer Abschätzbar 

Überschussstrom der in 
Hamburg installierten Wind- 
und Photovoltaikanlagen 
muss abgeschätzt werden 

Lösungsansatz fragwürdig – 
abhängig von der weiteren 
Entwicklung des Strommarkts 
und der Energiewende 

 

 

Ca. 1,5 TWh Ca. 5,5 TWh  < 0,5 TWh Momentan nicht betrachtbar  

Ca. 7 TWh 

(technisches 

Potenzial)  

Nutzung des Potenzials zu 
50% (Annahme) 

Realistisch nutzbares 

Potenzial: ca. 3,5 TWh  
 

Max. 25% des 

geschätzten 

Wärmebedarfs 2050 

Quelle: Näheres unter http://www.hamburg.de/energiewende/waermestrategie/ 
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Derzeitige Hamburger Themen 

 
Der Volksentscheid zum Rückkauf der Energienetze vom 22. September 2013 verpflichtet den 

Senat die Energienetze (Strom, Gas, Fernwärme) vollständig zu übernehmen.  

Bürgerschaftliches Ersuchen  
vom 13. Dezember 2012:  

„Hamburg 2020: Wärmekonzept für Hamburg“ 
– Drs. 20/6188 

Gutachten:  
Kraftwerksprojekt Wedel und mögliche 

Alternativen 

Kernfragen: 

1. Datenlagen 

2. Gestalt des Wärmemarktes in FHH 

3. Entwicklung des Bedarfes 

4. Umstellung Wärmemarkt auf EE 

5. Steuerung durch Instrumente  

Kernfragen: 

1. Datenlage 

2. Sondierung Handlungsalternativen 

3. Qualitative Beurteilung der Machbarkeit  

4. Ausarbeitung von Handlungsalternativen 

nach festgelegten Kriterienkatalog 

5. Rangfolge der Alternativen 
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Workshop Wärmestrategie 
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Europäische Vorbilder im Wärmemarkt 

und ihre Übertragbarkeit auf die FHH 

 

 

 

Wirkmächtigkeit von Instrumenten zur 

Einflussnahme auf den Wärmemarkt in 

Hamburg 

 

Quelle: Näheres unter http://www.hamburg.de/energiewende/waermestrategie/ 



Übersicht zur Instrumentendiskussion 

Beispiel: Sektor: Privater Gebäudebestand 

Quelle: Näheres unter http://www.hamburg.de/energiewende/waermestrategie/ 



Übersicht zur Instrumentendiskussion 

Von den TeilnehmerInnen des Workshops  favorisierte Instrumenten 

Quelle: Näheres unter http://www.hamburg.de/energiewende/waermestrategie/ 



Europäische Vorbilder 

Beispiel: Göteburg 

Quelle: Näheres unter http://www.hamburg.de/energiewende/waermestrategie/ 
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Volksentscheid 

Gutachten Bürgerschaftliches Ersuchen 



Bürgerentscheid und Alternativenbewertung 

- Erfassung der Positionen und 

Gedanken der einzelnen 

Stakeholder (persönliches 

Interview) 

- Diskussion der Alternativen 

innerhalb verschiedener Work-

shops mit Vertretern der 

einzelnen Stakeholder 

- Berücksichtigung der Anmer-

kungen/Ideen 

Das Kohlekraftwerk in Wedel liefert Strom 

und Wärme für Hamburg 



Ersatz des Kohlekraftwerks in Wedel 

Struktur Fernwärme-

versorgung Hamburg 

 
• Fraktionen der Bürgerschaft 
• Auskunftspersonen VE  

• Arbeitnehmervertreter 
• Wirtschaftsvertreter 
• Umweltverbände 

Beteiligungsprozess 



Ersatz des Kohlekraftwerks in Wedel 



Zwischenfazit: Wärmestrategie Hamburg 
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Wärmestrategie Hamburg 
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Zielkanon
Wärmestrategie

Versorgungs-
sicherheit

Umwelt- und 
Klima-

verträglichkeit

Energie-Effizienz 
und Einsparung

Transformation 
zu erneuerbaren 

Energien

Angemessene 
Preise und 

Wirtschaftlichkeit

Beteiligung
und 

Wertschöpfung
  



Verbände 

Hoch-

schulen 

Bürger-

Innen 

Bund 

Energie-

versorger 

Unter-

nehmen 

Banken 

Wohnungs

wirtschaft 

Ing.-

Büros 

Bezirke 

Energiewende – ein Thema – viele Akteure 



Wärmemarkt Hamburg 
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Wärmemarkt 
Angebot / Nachfrage 

Verträge, Preisbildung 

Wärmeversor-
gungsunter-

nehmen/ 
Netzbetreiber 

Grundstücks-
eigentümer, 
Bauträger 

Wohnungs-
baugesell-
schaften 

Staat 
(marktwirtschaft
liche Rahmen-
bedingungen) 

Stadtplaner, 
Architekten 

Industrie, 
Gewerbe, 
Handel, 

Handwerk 

1. Die Entscheidung zur Wärmeversorgung erfolgt marktwirtschaftlich (Angebot und Nachfrage).  

2. Der städtische Einfluss auf Nachfragentscheidungen ist gering. 

3. Kosten-Nutzen-Betrachtungen der Nachfrager berücksichtigen Investitionen und langjährige 

Betriebskosten. 

Im Ergebnis: 
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Quartierskonzept Bergedorf-Süd 
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 Pilotquartier KfW-Programm 

„Energetische Stadtsanierung“ 

 Überwiegend Einzeleigentümer, 

30% Handels-, Dienstleistungs- und 

Sonderbauflächen 

 4.600 Einwohner 

 Sanierungsstand reicht von „kaum 

saniert und denkmalgeschützt“ bis 

„vollsanierten u. umfänglich gedämmt“ 

Stromverbrauch 

Durchschnitt 41 KWh/m² 

Geschäftszone > 100 KWh/m² 

Wärmeverbrauch 

Heizung + Warmwasser 

156 KWh pro m² im Jahr 

Siehe auch: Energetische Stadtsanierung Bergedorf-Süd, Metropol Grund GmbH, MegaWATT, konsalt, 2014, Abschlussbericht.  



Handlungsfelder 

30 

Stadtgestalt setzt Grenzen bei der 

Dämmung der Gebäudehülle  

Siehe auch: Energetische Stadtsanierung Bergedorf-Süd, Metropol Grund GmbH, MegaWATT, konsalt, 2014, Abschlussbericht.  

 

1. Gebäudehülle: Erhöhung der 

Sanierungsquote  

 bis 2020 auf > 1,2% p.a. 

 bis 2030 1,8% 

 bis 2050 2,2% 

2. Verbesserung/Erneuerung der 

Anlagentechnik  

3. Einsatz Erneuerbarer Energien 

Fazit 



Akteurseinbindung – am Bsp. Bergedorf 

31 Siehe auch: Energetische Stadtsanierung Bergedorf-Süd, Metropol Grund GmbH, MegaWATT, konsalt, 2014, Abschlussbericht.  



32 www.hamburg.de/energieeffizientes-bauen 

Förderprogramm: Wärmeschutz im Gebäudebestand 

Förderprogramm: Energet. Sanierung der Gebäudehülle und Energieberatung bei NWG 

Förderprogramme als Stellschrauben I 



Förderprogramme als Stellschrauben II 
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Wärmepumpe mit Eispeicher Solarthermie Biomasse 

Effizienzmaßnahmen in Unternehmen BHKWs 

Förderprogramm: Erneuerbare Wärme 

Förderprogramm: Unternehmen für Ressourcenschutz 



Thematisches Ziel und Investitionspriorität: 

 

Förderung der Bestrebungen zur Verringerung  

der CO2-Emissionen in allen Branchen der  

Wirtschaft durch  

 

 Förderung der Energieeffizienz und der Nutzung  

erneuerbarer Energien in Unternehmen  

 

Fördervolumen: 

- Hamburg stellt fast 24 Mio. € (45 %) der EFRE-Mittel für Maßnahmen  

zur Verringerung der CO2-Emissionen in Unternehmen bereit 
 

- EU-Vorgabe: mind. 20 % der EFRE-Mittel für Maßnahmen zur CO2-Minderung 

 

 
 

EFRE-Förderperiode 2014 - 2020 

Einbindung von Unternehmen 



Beispiele für Maßnahmen der flexiblen Einbindung von 

betriebstechnischen Anlagen in die Energieversorgung 
 

        

 

 

 

 

 
    

 

 Maßnahmen mit direkt nachweisbarer CO2-Minderung (Energieeffizienz) 
 

- Installation von KWK-Anlagen, die am Regelenergiemarkt teilnehmen oder 

an ein Wärmenetz angebunden sind 

- Einspeisen überschüssiger  Prozesswärme in Nah- oder Fernwärmenetze 
 

 Maßnahmen mit indirekt nachweisbarer CO2-Minderung (Verbrauchsflexibilisierung) 
 

- netzabhängige Steuerungen von Produktionsanlagen (Demand Response) 

- Einbindung von Anlagen in virtuelle Kraftwerke  

- Power-to-Heat- /-to-Product-Anlagen mit Speicher, Anbindung an ein 

Wärmenetz oder in der Koppelung mit KWK-Anlagen 

- Batteriespeicher zum Fluktuationsausgleich (PV-Anlagen) 

Einbindung von Unternehmen 

EFRE-Förderperiode 2014 - 2020 



Vorgaben aus dem Koalitionsvertrag 
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• Gesamtstädtische Wärmeplanung 

• Wärmekataster 

• Veränderung in den Systemen, insbes. Öff. 
Gebäudebestand (Sanierung und 
Standards), Wohnungsbestand, 
Wohnungsneubau 

• Stadtentwicklungsprojekte (z.B. Olympia) 

• Konzepte zur Eigenstromversorgung 

• Fortführung energetischer 
Quartiersanierungen 

• Identifikation neuer Quartiere zur 
energetischen Sanierung 

• Strommarktdesign 

• KWKG-Novelle 

 

• Rekommunalisierung und Einflussnahme 
auf die Energienetze (Strom, Fernwärme, 
Gas) 

• Netzbeirat und demokratischer Beteili-
gungsprozess der  weiteren Rekommu-
nalisierung 

• Hamburg Energie als Akteur 

• Fernwärmeversorgung wird ausgebaut und 
modernisiert 

• Energetische Unternehmensleitlinien für 
öffentliche Unternehmen > 2 Mio. € Umsatz 

• Öffnung der Wärmenetze, Dezentralisierung 

• Förderprogramm für quartiersbezogene 
Sanierungskonzepte. 

• Geschäftsfelder: Geothermie, industrielle 
Abwärme in Nahwärmenetzen, Wärme-
pumpen, Solarthermie, Contracting, 
Eigenstromkonzepte 

Quellen Bilder: 

• http://www.karlsruhe.de/b3/bauen/bauordnung/bauinformationen/planungsrecht/HF_sections/content/ZZjZw6T2XbYmPi/ZZjZ

w72FyGMMAn/bauantrag.jpg 

• http://www.buergerstiftung-stuttgart.de/tl_files/BSSFiles/images/veranstaltungen/20120522_allianz_fuer_beteiligung/13-

Kongress_Beteiligung_1_19.jpg 

• http://www.gerhold.at/images_dynam/image_medium/1319034414391.jpeg 

Informelle Instrumente Ordnungs-/Planungsrecht Ökon. Steuerungsinst. 
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Wärmekataster als ein zentraler Baustein für die Hamburger Wärmestrategie. 

Gebäudetypologie 
Wärmebedarfs- und 

Verbrauchsdaten 
Geoinformationsdaten Versorgungsstrukturen …. 

WÄRMEKATASTER 

Maßnahmenumsetzung 

Bewertung unter ökonomischen, ökologischen und sozialen Aspekten 

Identifikation energe-
tischer Quartiere 

Analyse zukünft. 
Energie-

infrastrukturprojekte 

Prüfung dezentraler 
Einspeisung 

Abbildung möglicher 
Sanierungsmaßnahmen 

…. 

Perspektiven – Wärmekataster I 



38 Quelle: ECOFYS 

Perspektiven – Wärmekataster II 
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Das Thema „Wärme“ ist derzeit in Hamburg ein wesentliches, prägendes Element in 

der öffentlichen Diskussion.  

Quartierskonzepte sind wichtige Kristallisationspunkte der Energiewende und somit 

ein wichtiges Instrument der Hamburger Wärmestrategie. 

Der durch die BSU initiierte Dialog zur Wärmestrategie und GUD Wedel-Prozess ist ein 

erster wichtiger Schritt und Chance für weitere Entwicklungen.  

Die Energiewende ist notwendig!  

 

Erforderlich ist ein ausgewogener Mix der zur Verfügung stehenden städtischen 

Instrumente zur Beeinflussung des Wärmemarktes – diesen gilt es weiter zu entwickeln. 

Die Energiewende ist ein gesamtgesellschaftliches Thema und hängt im 

wesentlichen von Netzwerken und „Kümmerer(n)“ ab. 

1 

2 

3 

4 

5 

6 

Zum Reisen gehört Geduld, Mut, Humor und dass man sich durch kleine widrige Zufälle 

nicht niederschlagen lasse. Freiherr von Knigge (1752-1796) 
7 

Fazit 



Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit! 

 

Dr. Björn Dietrich 
Leiter der Abteilung Energie 
Freie und Hansestadt Hamburg 
Behörde für Umwelt und Energie 
Amt für Natur- und Ressourcenschutz 
Neuenfelder Straße 19, 21109 Hamburg 


